
Kurt Luger 
Benchmark für den Welterbe-Tourismus. 
Überlegungen zur Nachhaltigkeit und 
zum bewahrenden Fortschritt. 
 



981 Welterbestätten, davon sind 759 Kulturerbe, 
193 Naturerbe, 29 gemischte Welterbestätten in 

160 Ländern  



 

I 
 

Was bedeutet das 
Welterbe für den 

Tourismus? 



In Tourismusräumen werden Orte vermutet, an denen sich der Sinn des 
Lebens erschließt. Man muss lediglich aufbrechen, sich zeitweilig in 
alltagsabgewandten bzw. alltagsfremden Räumen aufhalten, um dort  
im Anderen und/oder Anderssein sich selbst zu vergewissern.  
      Drakensberge, Südafrika 



 

Durch die Erhebung zum Welterbe wird ein profaner 
Ort zu einem sakralisierten Raum – durch die kulturelle 
Bedeutungszuweisung zu etwas “Heiligem”, zu “einer 
Realität, die nicht von dieser Welt  ist”. 

Datang Lotus Garden, Xi‘an, China 



 

Respektvolle Annäherung an das Welterbe         

Luang Prabang, Laos 



Im Welterbe-Tourismus erfahren, studieren und konsumieren die Besucher 
grundlegende Elemente einer Kultur bzw. die Ikonen nationaler Identität. 
Materielles Kulturerbe basiert auf einem tiefer liegenden  Konzept, dessen 
Verständnis ein gewisses Wissen voraussetzt.   Macchu Picchu, Peru 



Nepals 
Reichtum 

Welterbe-Erfahrung ermöglicht, sich als Teil eines größeren Ganzen zu 
sehen, weil die Besucher mit zeitübergreifenden Ordnungen in 
Berührung kommen – es gibt eine Sehnsucht nach dem Kosmischen in 
unserer entsakralisierten Welt!     Sagarmatha Nationalpark, Nepal 



Profane Pilgerschaft – die als Welterbe sakralisierten Orte mit 
eigenen Sinnen zu erfahren ist der Hauptgrund, weshalb Touristen 
tausende Meilen reisen und hunderte von Stufen erklimmen. 

Angkor, Kambodscha 
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Tourismuspotenzial  

Natur und Kultur 

 

Tourismus wächst laut 
Statistiken der WTO 
jährlich um ca. 4 %, 
naturnaher Tourismus 
je nach Region um bis 
zu 25 %.  

Jede dritte Reise 
enthält eine 
Kulturkomponente. 



Für den Tourismus 
bilden diese Schätze 
der Kulturen und der 
Natur den Rohstoff für 
touristische Produkte. 

Ohne sie wäre der 
Kulturtourismus nicht 
zu der weltweit am 
schnellsten 
wachsenden 
Wirtschaftsbranche 
geworden. 



1. Wolfgang Amadé Mozart  
2. Die Festspiele 
3. Das  Welterbe und die Architektur 
4. Der Mythos der Schönen Stadt 
5. The Sound of Music 
6. The Sound of Christmas 

 
Metropole der internationalen Kultur- und Tourismus-
industrie, Zentrum der musikalischen Hochkultur und 
Destination des Qualitätstourismus aber auch ausge-
prägtes Markenimage im populären Genre der Unter-
haltungsindustrie durch den Sound of Music, das 
Adventsingen, den Weihnachtsmarkt und die 
Heimatfilme (location placement). 



Umsatz Einzelhandel 

in Welterbezone (2009)   € 236 Mio 

davon Warengüter           €   64 Mio 

Catering/Gastronomie     €   79 Mio 

Creative Industries incl. 

Museen                            €  93 Mio 

 

Wertschöpfung Tagestourismus 

Bruttoumsatz         € 162 Mio  

5,5 Mio Besucher (2008)   

4500 Arbeitsplätze 

Steuereffekte              € 3,5 Mio 

 

Ökonomische Effekte 

Salzburger Festspiele       € 227 Mio 

Adventsingen (2008)       €   19 Mio        

2012 zählte Salzburg 1,4 
Mio Touristenankünfte und 

2,4 Mio Nächtigungen in 
10.800 Betten.  

Dazu  kamen rd. 5,5  Mio 
Tagesgäste.  

70 % aller Touristen 
kommen aus dem Ausland 

Budget für Altstadtschutz:        

1 Mio € p.a. (Altstadtfonds) 

 

Altstadt-Marketing 2 Mio € 

Salzburg 

Tourismus-Marketing rd. 3-4 

Mio € 

 



Hoch- und Populärkultur – Architektur – Kulinarik – immaterielles Kulturerbe  



II 
 

Konfliktzonen  



Crowding/Dichte – visitor satisfaction/Besucherzufriedenheit 
– tolerable rate of growth/akzeptierbare Grenzen der 
Veränderung – carrying capacity/Tragfähigkeit eines 
Gebietes 
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Besuchermanagement/Kommodifizierung 

,  

Salzburg, Österreich 





 

Wie viele Touristen kann eine Welterbestätte vertragen, 
ohne der Qualität des Erlebnisses oder der Einrichtung 
selbst zu schaden? Wie viele benötigt sie, um 
wirtschaftlichen Nutzen für die Stakeholder zu stiften?  

Angkor, Kambodscha 



Zielkonflikt 
 
Heritage – was von Generation zu Generation 
weitergegeben wird;  
zugrunde liegendes Prinzip: Schutz bzw. Erhaltung. 
 
Tourismus – postmodernes Konzept mobiler 
Freizeit; zugrunde liegendes Prinzip: Verbrauch 
bzw. Konsum. 

Monument Valley, USA 





II 
 

Bewahrung des Erbes der 
Menschheit  



 

Arbeitshypothese 
Eine auf Nachhaltigkeit ausgerichtete Regionalentwicklung leistet 
einen wesentlichen Beitrag zum Schutz des Welterbes und zur 
Verankerung eines verträglichen Kultur- und Naturtourismus. 



 

 

Dem 
übergeordneten 

Ziel der 
Nachhaltigkeit 

verpflichtet, sind 
Indikatoren für 
angemessenes 

touristisches 
Handeln aller 
Beteiligten in 

Welterbe-           re
gionen zu 

entwickeln. 

 
  



Leitbilder, Managementpläne und deren Umsetzung  – die UNESCO 
verlangt  vom Welterbemanagement  klare Vorstellungen auch  für die 
Tourismusentwicklung  
               Kulturlandschaft Wachau, Österreich 



Benchmark Studie – Vergleichsmöglichkeit und Selbsteinschätzung, 
verlässliche Daten verbessern und ergänzen das UNESCO-Monitoring 

Florenz, Italien 



Was heißt Nachhaltigkeit auf den Tourismus bezogen?  
 
langfristig möglich – weil Entwicklung und Nutzung aller 
Ressourcen schonend betrieben wird 
kulturell verträglich – Respekt gegenüber den lokalen 
Konventionen und Riten, Verzicht auf ausbeutende 
Kommerzialisierung, Anpassung an ortsübliche Standards 
sozial ausgewogen – Nutzen und Nachteile gleichermaßen 
gestreut, Vermeidung von regionalen Disparitäten, Einheimische 
sind in die Entscheidungen eingebunden 
ökologisch tragfähig – möglichst geringer Druck auf Umwelt, 
Vermeidung von Schädigungen der Biodiversität 
wirtschaftlich sinnvoll und ergiebig – profitables Geschäft für 
die lokale bzw. nationale Ökonomie, Schaffung von Einkommen 
für die einheimische Bevölkerung 



 

Sagarmatha 
(Mount 

Everest) 
National Park 

seit 1976 
UNESCO 

Weltnaturerbe 
seit 1979 





Eco Himal Culture Program 

Tourismus 

bringt v. a. dann 

Vorteile, wenn 

er sorgfältig 

geplant und mit 

Einsicht 

aufgebaut wird 

Einkommen 

Beschäftigung für 

Einheimische 

Vermindert die 

Abwanderung 

Fördert Identität 

Hilft beim Schutz  

der Biodiversität 



Source: World Nature Forum 
Switzerland, Internal Report 

Benchmarking World Heritage 
and Tourism, 2011 

Nature Heritage – Mountain Regions 



 

Implementierung eines Müllentsorgungskonzepts für die ge-            
samte Region, ein Projekt der Entwicklungskommunikation 

 



Lager von leeren Sauerstoffflaschen am South Col, 8000 m   



 

Etwa 205 Tonnen Plastikmüll, 30 Tonnen Metallmüll, eine 
Tonne Glasflaschen, 2100 gebrauchte Sauerstoffflaschen 
warten im Nationalpark auf ihre Entsorgung. 









 

Information für die Einheimischen in den 15 Dörfern und für 
Trekkingbegleiter, für Träger, die Lodgebesitzer, die 
Beschäftigten im Tourismus wie für die Touristen selbst.  
Entwicklungspolitische Zielsetzung: Zero Waste-
Management 



Schutz und Erhaltung des kulturellen Erbes und 

der einzigartigen Biodiversität – Zielsetzung der 

Welterbe-Konvention 



Welterbe als zentraler Bestandteil eines Tourismuskonzepts kann für 
beide Seiten positive Akzente setzen. Ausrichtung an 
Qualitäts-maßstäben, die dem Erbe der Menschheit angemessen sind.     
      Patan, Kathmandu Valley, 
Nepal 
 



 

 
 

大 雁 塔 广 场 
The Big Wild Goose Pagoda Square, Xi’an, 

China 
 

Großer Bedarf an gesetzlichen Rahmenbedingungen um 
Zerstörung oder Missbrauch des Erbes zu vermeiden   



Welterbe Historische Altstadt Salzburg 



Salzburger Nachrichten vom 30.6.2012 



... fügt sich harmonisch in die historische Stadtlandschaft ein …                  
das Leitprinzip des Altstadterhaltungsgesetzes und des Wiener Memorandums 
über Bauen im Welterbe 



Source: World Nature Forum 
Switzerland, Internal Report 

Benchmarking World Heritage 
and Tourism, 2011 

Culture Heritage – Historic Towns 



IV 
 

Das touristifizierte 
Welterbe als 

interkulturelles Medium 



Ayuttaya, Thailand 

Zielsetzung des Welterbe-Tourismus  
Bereisen, Erhalt und Zugänglichmachen kulturellen Erbes zur 
Förderung  des Verständnisses für andere Denkweisen und 
Lebensformen. 



Wird durch das Aufsuchen einer touristisch aufbereiteten 

Kulturstätte schon Dialogfähigkeit und Verständnis für die andere 

Kultur gefördert? 
       Taj Mahal, Indien 

 



Interkulturelle Begegnung ist mehr als das bloße Betreten und 
neu-gierige Anstaunen (Sightseeing) eines fremden Raumes. Es 
verlangt das Eintauchen in  dessen komplexe 
Bedeutungssysteme und Sinnwelten.  



Der Welterbetourismus ist ein interkulturelles Medium. 
Der ganze Ort bzw.  die Region wird zur Weltbühne, zu einem open 
air Hörsaal,  jede Welterbestätte ist eine riesige Bildungsplattform! 

Basilica San Vitale, 
Ravenna  



Qualität liegt in der Geschichte, die erzählt wird – im story telling, 
im Erlebnischarakter und damit im overall tourism product. Das 
Gefüge von Dienstleistung und Preis, von Bedeutung und 
Wertschätzung entscheidet. 

Altstadt von Bern, 
Schweiz 



Profane Pilgerschaft zu den Stätten des Welterbes =  ein 
kollektiver Prozess der emotionalen Aneignung eines Raumes 
(place making). 
Ausdruck höchster Wertschätzung für die außerordentlichen 
Leistungen und das kulturelle Erbe eines Ortes. 



 

Öffnung des Raumes bewirkt affektive Bindung auf beiden Seiten, 
Gefühl der Verbundenheit und der gegenseitigen Anerkennung.   



Clay Figures of Warriors and Horses Buried with Emperor Qin Shihuang, Xi’an, China 

Touristen suchen genau solche Teilausschnitte der Realität in Form 
eines konsumierbaren Angebots, das „authentische Züge“ tragen 
und nicht zu sehr nach „von der Stange“ wirken soll.  



Für die Erlebnisqualität entscheidend ist die Begegnung 
mit der Sehenswürdigkeit.  
Sinnlicher Direktkontakt – Berührungsmagie. 



Kulturtourismus = das Kulturerbe wird zu einem kreativen und 
kommunika-tiven Lernort in der Freizeit, mit einer nicht-schulischen 
Didaktik. „… so dass sich wohl sagen lässt, dass die Reisen für jede 
Art des Lebens keines-wegs unwichtig sind“ (Theodor Zwinger, 
Methodus apodemica, 1577) 
 

Cesky Krumlov, 
Tschechische 
Republik 



Mündlich überlieferte Traditionen, Legenden, Mythen  – 

darstellende Künste (Musik, Tanz, Theater) – gesellschaftliche 

Praktiken, Rituale, Feste – traditionelle Handwerkstechniken  – 

Wissen und Praktiken im Umgang mit Natur und Universum – 

das immaterielle Kulturerbe 



Bedeutsamkeit 
„imaginärer 

Geographien“ --   
paradiesische 

Vorstellungswelten  

Kulturlandschaft Hallstatt-Dachstein/Salzkammergut, 
Österreich 



Das Bekannte 

Das Vorgestellte 

Das Unbekannte 

Das Unsichtbare und 
nicht Wahrgenommene 

Wahrnehmungs-
ebenen 
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Tourismushabitate sind ein 
Produkt sozialer Konstruktionen 

und imaginärer Geographien. 
  

Touristifizierte Räume werden 
mit bestimmten Vorstellungen, 

Werten und Gefühlen 
aufge-laden, als Heterotope, als 

Orte des Glücks, mit 
Erlebnishaftem inszeniert und 

mit Bedeutungen versehen. 
 

Dieser Begehrensraum wird 
sinnlich erschlossen und 

emotional angeeignet als etwas 
Außerordentliches, als ein 

glücklichmachender Fernraum.  
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Kulturelles Erbe und Tourismus 

Rituale, Traditionen, Inszenierungen 
StudienVerlag: Innsbruck-Wien 2010. 

Kurt Luger/Karlheinz Wöhler (Hrsg.) 
Welterbe und Tourismus  
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www.Kurt-Luger.at 


